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Die chinesische Volksbefreiungs-Armee im Neu-Aufbau

1. Geschichtliches

Die chinesische Volksbefreiungsarmee wurde
am 1. August 1927, also vor nahezu 60 Jahren,
nach dem erste/! revo/wt/onaVen ßi/rge/Tc/Veg

(7927 - 7927J gegründet. Ihre Zielsetzung war
von Anfang an revolutionärer Natur; sie war in
erster Linie gegen die von General Tschiang Kai
Schek übernommene Kuomintang, das heisst
die nationale Partei Chinas gerichtet, die einen
stark antikommunistischen Kurs verfolgte. Von
Anfang an war Mao Tse Tung, unter dessen

massgebender Mitwirkung im Jahre 1921 die
kommunistische Partei Chinas gegründet wor-
den war, die bestimmende Führergestalt der
Roten Armee; für ihn ging es darum, ein révolu-
tionäres Volksheer nach dem Beispiel der
Sowjetunion, allerdings unter stark chinesi-
sehen Sonderbedingungen zu schaffen. Die
Unterstützung seitens der Sowjets war vorerst
nur bescheiden, da Stalin der selbständige Kurs
Maos nicht passte. Im zm'p/Yp/z /•evo/wr/onaVe«

Z?«/-g?/7:/7'eg (7927 - 79277 wurde die Rote
Armee von der Kuomintang stark in die Defen-
sive gedrängt; der ein Jahr dauernde, sehr ver-
lustreiche sog. «Lange Marsch», der über meh-
rere 100 km nach Jenan in Nordchina führte, ist
Ausdruck dieser bedrängten Lage, in welcher
der Bürgerkrieg nur mit sehr beschränkten Mit-
teln geführt werden konnte.

Der ya/za/z/scTz? zl/zg/T/f gegen das chinesische
Festland vom Jahr 1937 führte zu einer vorüber-
gehenden Einstellung des Bürgerkriegs. Damals
wurde zwischen Tschiang und Mao der «histo-
rische Kompromiss» geschlossen, wonach sich
die Rote Armee als 8. Armee der National-revo-
lutionären Armee Tschiangs zur gemeinsamen
Verteidigung Chinas gegen den japanischen
Eindringling unterstellte.

Als nach 8jähriger Dauer des Verteidigungs-
kriegs im Jahr 1945 der Sieg über Japan erkämpft
worden war, lebten die alten politischen Gegen-
sätze wieder auf und von 1946 hinweg wuchsen
sich die Auseinandersetzungen zwischen den
beiden chinesischen Parteien zu einem neuen
Bürgerkrieg aus, der als der <7/7/7? /•evo///rz'o/zà>e

5z7/g?/'A.7z?g (7945 - 7956 bezeichnet wird. In
diesen Kämpfen erhielt die Rote Armee, die sich
seit 1946 «Chinesische Volksbefreiungs-Armee»

Mao Tse Tung Gründer der Kommunistischen Partei Chi-
nas und Führer der Roten Armee.

nennt, wirksamere Waffenhilfe von der Sowjet-
union. Schrittweise eroberte sie nun das ganze
chinesische Festland und zwang Tschiang, sich
mit dem Resten seiner nationalen Armee auf die
7/zs?/ 7<3/h'<7/z (inkl. Quemoy) zurückzuziehen,
wo sie sich heute noch befindet. Ein Invasions-
versuch Taiwans von Seiten Rotchinas hat bis
heute nicht stattgefunden.

Am 1. Oktober 1949 wurde die Ft;/A;s/'?//M7i/zA'

C/zz/zö ausgerufen; diese wurde von der Schweiz
bereits im Februar 1950 anerkannt.

Zwischen 1949 und 1979 hat die chinesische
Volksrepublik verschiedene p/7?/!sz'v? TLa/w///-
/za/z/f/zz/zge/z in ihren Grenzgebieten unternom-
men:

- 1950 die Besetzung der //a//z/7/z-///se//!,

- 1950 - 1953 die Teilnahme von rund einer
Million chinesischer «Freiwilliger» am Krieg
in Ä'o/'?fl,

~ 1959 die Eroberung und Besitznahme des
Tz'ôe/,

- 1962 der Grenzkrieg gegen //z<7z?/z,
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- 1969 die Grenzkämpfe gegen die Sowjet-
union, inbesondere am Flusslauf des town,

- 1979 eine Strafexpedition gegen F/eraam.

Der Aufbau der chinesischen Volksbefreiungs-
Armee erfolgte nach 1949 stark nach sowjeti-
schem Muster und mit sowjetischer Hilfe, nach-
dem im Jahr 1950 mit der Sowjetunion ein
Freundschafts- und Beistandspakt geschlossen
worden war. Seit Beginn der Sechzigerjahre
kam es jedoch zu einem politischen und ideolo-
gischen ß/w7? w/7 rfcw «/ten Le/t/wm/er, was

sich vor allem in militärischen Spannungen in
den Grenzgebieten (Ussuri) sowie in der Ein-
Stellung der russischen Waffenhilfe äusserte. An
die Stelle der Anlehnung an die Sowjetunion
trat nun eine immer deutlichere Ö^hung C/z/wös

n«c7z BEs/e«. Insbesondere die USA stehen
heute dem Land im Aufbau einer modernen
Waffentechnologie bei.

Im Jahr 1964 zündete China seine erste M/om-
ôoff/ôe, die es ganz aus eigener Kraft und mit
eigenen M itteln entwickelt hat. Bisher sind rund

30 Atomtests durchgeführt worden. Meute ver-
fügt die Volksrepublik über das strategisch ernst

zu nehmende Potential an Atom- und Wasser-
stoffbomben von rund 300 Sprengkörpern. Für
die mittleren und grösseren Distanzen sind die

erforderlichen Trageraw/fme vorhanden; insbe-
sondere stehen seit 1980 Interkontinentalrake-
ten für Distanzen bis zu 13 000 km zur Ver-

fügung; seit 1982 besteht auch die Abschuss-

möglichkeit von U-Booten.

Dagegen weist die Volksbefreiungs-Armee nach
wie vor grosse Lücken im Bereich der A'onvent/o-
«e//e/z IL«//e« auf, wo grosse qualitative und

quantitative Rückstände bestehen; hier ist
China praktisch um eine Waffengeneration
zurückgeblieben. Mit dem Aufbau einer eige-

nen Rüstungsindustrie soll das weitgehend ver-
altete, vielfach noch aus ehemaligen sowjeti-
sehen Lieferungen bestehende Material durch
moderne Waffen und Geräte ersetzt werden.

Allerdings steht China hier noch im Entwick-
lungsstadium.

Mit klingendem Spiel und bunten Fahnen präsentiert sich die Truppe der Bevölkerung
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2. Die Volksbefreiungs-Armee heute

Die chinesische Volksbefreiungs-Armee ist ein
ausgesprochenes Lb/Aa/jw, das auf Grund einer
(allerdings nicht lückenlos verwirklichten) all-
gemeinen Wehrpflicht das ganze Volk zur Ver-
teidigung der Heimat heranzieht. In der gro,Me«
Ztf/;/ ber Äa/wp/<?r liegt der entscheidende Aus-
gleich gegenüber der vielfach noch rückständi-
gen und zahlenmässig ungenügenden Ausrü-
stung. Während die Regulären Streitkräfte
(heute noch) rund 4,2 Mio Mann zählen, umfas-
sen die nur mit Handwaffen ausgerüsteten mi-
lizartigen Reserveverbände, die einen ortsfesten
Kampf führen, gegen 20 Mio Mann. In diesem
gewa/f/ge« Mc/M'c/jcnrcs'cn'o//' liegt die grosse
Stärke der militärischen Verteidigung Chinas.

Der chinesische Soldat ist aufopfernd, aus-
dauernd, anspruchslos und in hohem Masse dis-
zipliniert. Für seine Verteidigungsaufgabe ist er
stark motiviert. In deutlicher Anlehnung an das

sowjetrussische Beispiel wurde eine deutliche
Dewo/cratA/erartg verwirklicht, die aber keiner-
lei Konzessionen an die militärische Disziplin
zuliess. Die Offiziersgrade und -Abzeichen wur-
den abgeschafft, ohne dass daraus Subordina-
tionsschwierigkeiten entstanden wären. Auch
auf militärische Orden wurde verzichtet. Der
politischen Schulung der Truppe hatten poli-
tische Kommissare zu dienen. Im Zuge der heu-
tigen Reform der Armee, die eine vermehrte
wZ/Rar/sr/m He«arM/c/u/ag anstrebt, sollen diese
und ähnliche Beschränkungen teilweise wieder
aufgehoben werden.

Der Korrawg r/er Ro/R/C gegenüber r/er ytrrnee ist
sichergestellt. Das Wort Maos, dass alle Macht
aus den Gewehrläufen stammt, dass aber die
Politik die Gewehre kontrollieren müsse, gilt
heute noch. Die oberste Führung liegt in der
Hand der beiden zentralen Militärkommissio-
nen, wobei Doppelspurigkeit dadurch vermie-
den werden, dass der Kommission des Staates
dieselben Personen angehören wie derjenigen
der Partei. Der Präsident der Militärkommissio-
nen ist der Oberkommandierende des Heeres.
Er besitzt aber keine unmittelbare Kommando-
gewalt: die Befehle der Kommission gehen
direkt an die Führungsstäbe der Gesamtstreit-
kräfte und an die Militärregionen.

Die Aufgaben derTruppen, die 3 bzw. 4 Jahre im
Dienst stehen, sind (heute noch) c/oppe/ter
/Vöfw/v die primäre Aufgabe liegt naturgemäss in
ihrer militärischen Präsenz zum Schutz des Lan-

des gegen Drittstaaten. In der zweiten Linie
steht die Einschaltung der militärischen Kräfte
in den Wirtschaftsprozess (insbesondere die
Landwirtschaft und die Industrie), sei es zur
Eigenversorgung der Armee, oder als Beitrag an
die Gesamtwirtschaft des Landes.

Die Regw/ärew S/re/r/rra/Ie teilen sich (heute
noch) auf:

- Landstreitkräfte 3,5 Mio Mann

- Luftstreitkräfte 400 000 Mann

- Marine 300 000 Mann

Bei den Z-anaTc/p/ren liegt das Schwergewicht bei
der /n/an/ene, die über 125 Divisionen zählt.
Geringere Anteile entfallen auf die Hawce/trap-
pen (12 Divisionen), die zlrt/7/ene nnc/ Grana?-
wer/er (40 Divisionen) und die heute mit Flug-
zeug-Eigenkonstruktionen ausgerüstete, mo-
derne Zuv/m'ö//e (40 Luftdivisionen mit 5 300

Flugzeugen aller Gattungen sowie 4 Luftlande-
divisionen), ferner 3 Ä)avö//en'er//vA;'onen.

Die Manne hat im Kampf gegen Japan schwere
Verluste erlitten, die heute noch nicht aufgeholt
sind. Allerdings wurden in der jüngsten Zeit
interessante Neuentwicklungen, insbesondere
leichterer Schiffstypen fertiggestellt, unter
anderem auch atomgetriebene U-Boote.

Bei der Reorganisation der Armee wurden 1985 wieder
Gradabzeichen und neue Mützen für Offiziere eingeführt.
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Das chinesische Territorium ist (heute noch)
nach rein militärgeographischen Kriterien in //
A//7/7a>Äez/>A:e eingeteilt, die im Verlauf der
gegenwärtigen Rationalisierungsbemühungen
auf 7 herabgesetzt werden sollen. Das Schwerge-
wicht der Truppenpräsenz liegt deutlich im Nor-
den, wo China die grösste militärische Gefahr
erwartet.

3. Die heutige Reform der Volksbefreiungs-Armee

Die zur Zeit im Gang befindliche S/aa/s- und
lE/r/sc/ja/tere/om? der Volksrepublik China ver-
läuft nach ihrer Dringlichkeit auf folgenden v/er
SVu/en:

1. Die Z.(7nrfH';>/5c/7(7//, der 80 % der Bevölkerung
angehören.

2. IDTs'e/îS'C'/îfl// ««<7 7ec/;«o/og/e.

3. Die /«<7i«iV7e.

4. Das ffe/mvese«.

Somit stehen die heutigen militärischen
Reformbestrebungen betont auf dem vierten,
das heisst dem niedrigsten Dringlichkeitsgrad.
Diese gegenüber den früheren Massnahmen
deutliche RZ/c/cverseZzi/ng r/ej A/Z/Z/àT/sc/îe« wird
von der chinesischen Führung mit dem Einge-
ständnis begründet, dass die militärische Gefahr

von Seiten der Sowjetunion lange Zeit über-
schätzt worden sei. Daraus seien, insbesondere
wegen der hohen Truppenpräsenzen, eine deut-
liehe Schwächung der Wirtschaft und verhält-
nismässig hohe Kosten erwachsen, die heute
ohne Risiken abgebaut werden können. Die zur
Zeit durchgeführte Reform des Wehrwesens
müsse den dringenderen übrigen Reformzwei-
gen zugute kommen. Die ganze heutige Staats-
reform bilde ein Ganzes, in dem sich die einzel-
nen Teile gegenseitig zu unterstützen haben.
Angesichts der heute als weniger gefahrvoll
beurteilten Weltlage müsse der Wirtschaftsre-
form gegenüber der Armeereform der Vorrang
zugesprochen werden; die im militärischen
Bereich vorgenommenen Einschränkungen
müssen einer heute flexibler gestalteten Wirt-
schaftspolitik zugute kommen.

Aus solchen Überlegungen befinden sich die
MZ/Zzära«sga6e77 seit einigen Jahren in einem
deutlichen Rückgang. Ihr Anteil von den
Gesamtausgaben hat seit 1950 folgende rückläu-
fige Entwicklung erfahren:

1950 41 % der Gesamtausgaben
1968 26 % der Gesamtausgaben
1980 16 % der Gesamtausgaben
1984 12 % der Gesamtausgaben

Die <Grosse Mauer» wurde als Schutzwall gegen das Eindringen der Mongolen errichtet.
Die Mauer ist 6,6 m hoch, 5,5 m breit und etwa 5000 km lang.

382 Der Fourier 10/86



Militärisch betrachtet geht es bei der heutigen
Reform der Volksbefreiungs-Armee um eine
vermehrte Hz«/7z7zrw«g zzz//z//c /W/z m/V/'täriJcAen

Ges/c/îtopî/flÂtfe. Die Armee soll von möglichst
vielem, grossenteils historisch bedingtem, mili-
tärisch aber wertlosem Ballast befreit werden.
Alles Belastende und rein Affektive aus der
Kampfzeit Maos; dem Kampf gegen Japan und
die Kuomintang, soll ausgeschaltet werden; die
Armee soll sich auf die £//u//z/ng /'Arer rez'/z zzzz'/z-

ZÄ/'wc/zez; Hzz/gzz/zen beschränken und soll nach
ausschliesslich militärischen Gesichtspunkten
zu einer modernen und schlagkräftigen Armee
umgestaltet werden (Reformbeschlüsse vom
November 1984 und Mai 1985). Gleichzeitig soll
die Armee mit neuem, leistungsfähigen Mute-
/7a/ ausgerüstet werden, wobei vor allem Feuer-
kraft und Beweglichkeit gesteigert werden sol-
len. Mit diesen Massnahmen soll die Volksbe-
freiungsarmee auf die militärische Leistungs-
stufe eines möglichen Angreifers gehoben wer-
den.

Diese z?z;7/Yfl>wc/ze Lzwac/z/zc/zu/zg soll mit einer
vermehrten Betonung der rein militärischen
Dimensionen erreicht werden. An die Stelle der
Quantität soll die Qualität treten. Mit einer
«Gesundschrumpfung» soll die Armee zwar
öesZazzc/es/zzflss/'g /zeraZzgcseZzr werden, dennoch
soll sie Arozzzp/erisc/z wz/Azz/zgsvo//er gestaltet wer-
den. Die Ausbildung soll ganz nur auf den mili-
tärischen Erfolg ausgerichtet werden; insbeson-
dere soll die Militärwissenschaft erhöhte Bedeu-
tung erhalten und mit der Konzentration der
Militärakademien vergrösserte Wirksamkeit fin-
den. Mit der Wiedereinführung der Offiziers-
grade und -Abzeichen soll militärischen Bedürf-
nissen Rechnung getragen werden. Dabei sollen
die Kader verjüngt werden, unter Ausschaltung
aller den Fortschritt behindernden «histori-

sehen Elite». Angestrebt wird auch die Schaf-

fung eines qualifizierten Unteroffiziersstandes.
Dagegen soll an der Einrichtung der Politkom-
missare in den höheren Einheiten festgehalten
werden. Ganz allgemein geht es darum, eine von
historisch zwar bedeutsamen, sachlich jedoch
zweitrangigen Nebensächlichkeiten befreite,
kleinere, aber wirkungsvoller ausgerüstete und
organisierte und nach modernen Vorbildern
ausgestaltete Armee heranzubilden.

Nach Veranlagung und Geschichte ist die
Kampfführung Chinas eher z/e/e/zsz'v als offensiv.
Im Grossen dient die Volksbefreiungs-Armee in
erster Linie der JE/te/'tf/'gtz/zg zfes Ea/zzfesv sym-
bolhaft für diese Haltung ist die chinesische
«Grosse Mauer». Als ihren Hauptfeind betrach-
tet China heute die Sowjetunion, auch wenn die
Bedrohung zur Zeit nicht mehr als so akut beur-
teilt wird, wie noch zur Zeit der Kulturrevolu-
tion. Das Schwergewicht der Abwehr mit
modernen Kampfmitteln liegt deshalb deutlich
im Norden des Landes. Angesichts der Atom-
und Luftkriegsgefahr muss besonders auch mit
einer Ge/ü'/zrz/w/zg z/er grosse/z 5?üz//e und Indu-
striezentren gerechnet werden. Diese «Key
Cities» erhalten deshalb einen besondern
Schutz. Ausgebaut wird auch die Sicherung der
im Süden des Landes liegenden Küstengebiete.
Daneben wird aber der traditionelle Pb/LsLzv'eg

in keiner Weise aufgegeben. In der Tiefe des chi-
nesischen Raums hat er weiterhin seine volle
Bedeutung, wobei eine Verstärkung und Moder-
nisierung der Bewaffnung der ortsgebundenen
Kräfte notwendig ist. In der unermesslichen
Tiefe des chinesischen Riesenreichs und seinen
unerschöpflichen Menschenmassen liegt die

grosse defensive Stärke des Landes - es ist «das

Meer, in dem der Polarbär ertrinken soll».

ÄÜ/Z'Z

Sie lesen im nächsten <Der Fourier»

In der November-Ausgabe des «Der Fourier»
wird mit dem ersten Teil der Vorstellung des

neuen Verwaltungsreglemtes (VR 87) begon-
nen. Ein Vorwort, ein Rückblick und die detail-
lierte Entstehungsgeschichte des neuen VR 87

und seinen Beilagen erscheinen in dieser Num-
mer. Die eigentlichen Neuerungen in der Ver-

waltung der Armee ab 1. 1. 87, die Konsequen-

zen bei der Truppenbuchhaltung und die
Schlussfolgerungen, folgen in der Dezember-
Ausgabe.
Zum Jubiläum «50 Jahre Küchenchefschulen»
berichten wir im Rückblick über die Jubiläums-
Veranstaltungen vom 19. und 20. September
1986 in Thun und stellen die erschienene Fest-
schrift näher vor.
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